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lid) ab unb um neun Uljr entfdjlofe (id) Stapri, bie Heim»

faljrt oor3u(d)Iagcn.
„SBie", proteftierte Seo oerbriehlid), „im 2Bagen noch»

mais oicr Stunben fafjrett? 3d) nidpt! Sieber ncbme id)
ein Hotelbett."

„Unb bie ©ifenbabn?" (djlug bev Dottor oor.
©s mar leibet fein ülnfdjlufe oorbanben für beute.

„Slber", gab Srau eignes 311 bcbenfcn, „es i(t uns
nid)t möglid), biet bis morgen 3ii3ubringen."

Die Situation roar Iriti(d), fdjiett oerfabren unb brobte
bem (djönen Tage mit einem Siasfo.

.Uapri meinte (d)liehlid): „3d) fdjlage oor, in einem
(Boote querüber 311 fahren. Die Üiadjt i(t rounberooll unb
in einer (dnoadjcn Stunbe tonnen roir 311 Haufe (ein."

„SRit 3brcni (Boote?" fragte bcr ältere 93utti mih=

traui(d). Sriebrid) rief mit Sadfen, bas (ei lebensgefäbrlid).
SRientanb 3eigte SRut.

„SRidjt bod)", (agtc .Uapri, unb unter (einem höflichen
Sädjeln barg (id) (Bcrad)tung, als er mit beibcn Hänben (Ruf»

rubr, (Berbriehlidjfeit unb 3t»eifcl befdjroor. „(Ein Sreunb
oott mir bat ein SWotorboot, ein grobes, fidjeres (Boot mit
Stajüte. (Er wirb es uns mit töergnügen leiben unb es (o=

gar felbft leiten ober burd) (einen Bootsmann bebiencn

laffcit, toie Sie wollen."
„Das ift eine 3bee", ertlärte Sutti. „Seben wir uns

wenigftcns bie Sadfe an." (Sortfehung folgt.)

(Ad Astra-Aero.)

^ritylingeflug 3ilr!d)=S2Bicn.
(Bon Dr. S ï i b ©• SK 0 f e r.

(Es ift nidjts (Ruhergewöbnlidjes, ba(3 bie (Böller in
3abrtau(enbe alten, oon ber (Ratur oorgeseidjnctcn (Bahnen
immer oorwärtsfcbrciten, 3war oielfad) unter befonberen Um»
ftänben in immer neuer (Eigenfdjaft. (Ris bie (Erbrinbe (id)
früminte unb bog, legte (id) ein gewaltiger SBuIft längs burd)
(Europa bie (Ripen — unb am (Rorbfuhe ber (Ripen 30g
(id) immer oon Oft nod) Sffieft eine riefenbafte Hochebene
bin. Seit Söller roanbertcn ooti 0(t nad) 2Be(t, (ei es im
.Uriege, im ^rieben, Hanbel unb (Berïebr, 3ogen (ie auf

Stoffen, Etarren, mit Schiffen auf Do»
nau, (Rhein unb (Rhone, bann mit ber
(Eifenbabn biefe eigentlid)e 93ôlîer(trafee
auf ber Hochebene 3wi(d)ert Oft unb
2Be(t babtn. Unb nun greift ber mo»
berne glugoertebr ben alten ©ebanfen
oon neuem wieber auf, beute fliegt man
mit breimotorigen Dotter» unb (Rohr»
bad)mafd)inen bie grobe (iebeneinbalb»
ftünbige Sflugoertebrsftrede ©enf=3üri<h»
SRündjen nacb 2ßien. (Rls bie Sfotter»
mafdjine „193" Ch ber „Swiss. Air" oon
©enf ber anrüdte, (tanben wir eben, ein
©rüpplein SRenfdjen, um bie Streden»
tarte 3ür<h»2Bien herum. 3d) babe mid)
(ebr gewunbert über bie oielen roten 3ei=
dien, Striche, Sogen, 3reu3e unb Ureife,
bie bie Fluglinie auf ber idarte beutlid)
martieren. "Der £aie (teilt ftd) oor, ba
fliege man einfad) oon 3ürid) bis 3um
Sobenfee unb nad) SRündjen unb bann
ber Donau längs hinab nad) (EBien. So
einfad) i(t bie Sache nicht. 3n groben
Stromeinfd)nitten bläft oft ein tibliger
(EBinb unb tollt unb wirbelt obne (Rai»
(on. Sache bes Fliegers, bie Streden»
tarte mit all ben Hinweifen für Sd)Ied)t»

wettertniffe unb Umwege bei gutem SBetter 3U oerfeben,
©rfabrung unb bas ©e(d)id bes erprobten raffigen ^Hegers
babnt bann bem (8er!ebrsflug3eug ben (idjeren 2Beg.

So (anft löften wir uns bann 00m (Boben? (Er war
bod) nod) 3iemlid) bod) mit (d)mel3enbem Sd)nee oon bem
red)t unerwünfchten (IRäqfchneefall gepolftert. Dod) es war
ein jelten (d)önes (Bilb banad), biefe Sd)neelanb(d)aft oon
3ürid)»Dübenborf bis SRünchen, grünblau bie Seen, weih
bas Selb, (d)war3blau bie (EBälber unb maj'eftätifd) fdjön
ber Uran3 ber weihen uitb grauen (Rlpeit. -3n ber Sabine
war angencbme Temperatur, im (Bilotenftanb rut(d)te bas
Thermometer immer um bie minus 5 ©rab ©elfius herum.
„2Bir oer(tel)en uns ein3upaden!" hatte ber erfte (fßilot
lacbenb 3U mir gefagt. Der 3iocite neben ihm wirb bas
aud) fcbon Iängft oerftanben haben. Tiber was tut bcnn
ber neue Operateur ba in ber oorbern ©de ber Sabine?
(Rha, (Rabio! Dah er (IRelbungen empfing, tonnte man
aus feinen Obrtlappen unb (einem eilenben (Bleiftift er»
(eben. 2Bas für SRelbungen? lieber (Richtung unb Stärte
bes (EBinbes, über ©un(t unb SRihgunft bes (EBetters, über
bie dßinboerbältniffe in ben oer(d)iebenen Höhenlagen
unb (enben aber tarnt er alfo auch! Unb bie gan3e (Rn=
läge ermöglicht es jeber3eit, ben Stanbort bes SIug3euges
3U beftimmen. „Senben Sie aud) prioate (Rabiotelegramme?"
„Ticin, hingegen tun bas (d)on bie Deutfcben!" (Eßenn's mir
gegen (olcbe üble Sachen ©efeiten alfo bod) auf einem
beutfdjen SIug3eug mal übel wirb, werbe id) meine Srau
rafdj um ein ©las 3Ba((er telegrapbifd) bitten. Ob's nüht?
3mmerbin, wir (teben aI(o in überrafdjenber (tetiger S3er»

binbung mit ber feften SBelt ba unter uns. - SR ü n d) e n
Der (d)önfteingerid)tete Slugbabnbof ber ÎBelt, cinftweilen
nod) mit (ehr oiel oerfiigbarem SRab- Dah ber Slugoertebr
eine_ grohe 3utunft bat, (cbeint bie Stabt SRiindjen aud)
weife oorausgeabnt 311 haben, recht bobn's g'babt. -

Öehtes 3abr flog id) mit bemfelben Piloten — 2Ider=
mann — oon SRüniben nad) SJrag. 2Bir fcblagen alfo 3U»

näd)(t faft biefelbe (Route ein. Sie gebt aber ietjt über
ben 3nn hinweg gerabe gegen Often nach 2Bien. 3m Süben
haben wir bie Oftalpen, im (Rorben bie Donau, 00m 2Be»
(ten gegen Often bie breite, (ich aber gegen SÉBien hinab
oerengenbe Hochebene bes Donautales unter uns. 2Iuf»
gefüllt oon ben otelcn in ludern Sauf oon ben Sal3burger=
unb ö(terreid)i(d)en Sllpen unb im Storben 00m (Böhmer»
unb ©reinerwalb bcreilenben Slü((en unb ©ewä((ern. Die
Sonne glän3t auf ben Slügeln bes (Riefenoogels. Die
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lich ab und um neun Uhr entschloß sich Kapri, die Heim-
fahrt vorzuschlagen.

„Wie", protestierte Leo verdrießlich, „im Wagen noch-
mals vier Stunden fahren? Ich nicht! Lieber nehme ich

ein Hotelbett."
„Und die Eisenbahn?" schlug der Doktor vor.
Es war leider kein Anschluß vorhanden für heute.

„Aber", gab Frau Agnes zu bedenken, „es ist uns
nicht möglich, hier bis morgen zuzubringen."

Die Situation war kritisch, schien verfahren und drohte
dem schönen Tage mit einem Fiasko.

Kapri meinte schließlich: „Ich schlage vor. in einem

Boote guerüber zu fahren. Die Nacht ist wundervoll und
in einer schwacheil Stunde können wir zu Hause sein."

„Mit Ihren, Boote?" fragte der ältere Butti miß-
trauisch. Friedrich rief mit Lachen, das sei lebensgefährlich.
Niemand zeigte Mut.

„Nicht doch", sagte Kapri. und unter seinem höflichen
Lächeln barg sich Verachtung, als er mit beiden Händen Auf-
rühr, Berdrießlichkeit und Zweifel beschwor. „Ein Freund
von mir hat ein Motorboot, ein großes, sicheres Boot mit
Kajüte. Er wird es uns mit Vergnügen leihen und es so-

gar selbst leiten oder durch seinen Bootsmann bedienen

lassen, wie Sie wollen."
„Das ist eine Idee", erklärte Butti. „Sehen wir uns

wenigstens die Sache an." (Fortsetzung folgt.)

Frühlingsflug Zürich-Wien.
Bon Dr. Fritz C. M oser.

Es ist nichts Außergewöhnliches, daß die Völker in
Jahrtausende alten, von der Natur vorgezeichneten Bahnen
immer vorwärtsschreiten, zwar vielfach unter besonderen Um-
ständen in immer neuer Eigenschaft. Als die Erdrinde sich

krümmte und bog, legte sich ein gewaltiger Wulst längs durch
Europa die Alpen — und am Nordfuße der Alpen zog
sich immer von Ost nach West eine riesenhafte Hochebene
hin. Seit Böller wanderten von Ost nach West, sei es im
Kriege, im Frieden, Handel und Verkehr, zogen sie auf

Rossen, Karren, mit Schiffen auf Do-
nau, Rhein und Rhone, dann mit der
Eisenbahn diese eigentliche Völkerstraße
auf der Hochebene zwischen Ost und
West dahin. Und nun greift der mo-
derne Flugverkehr den alten Gedanken
von neuem wieder auf, heute fliegt man
mit dreimotorigen Fokker- und Rohr-
bachmaschinen die große siebeneinhalb-
stündige Flugverkehrsstrecke Genf-Zürich-
München nach Wien. Als die Fokker-
Maschine „193" OK der „ZevisgTAr" von
Genf her anrückte, standen wir eben, ein
Erüpplein Menschen, um die Strecken-
karte Zür!ch-Wien herum. Ich habe mich
sehr gewundert über die vielen roten Zei-
chen, Striche, Bogen, Kreuze und Kreise,
die die Fluglinie auf der Karte deutlich
markieren. 'Der Laie stellt sich vor, da
fliege man einfach von Zürich bis zum
Vodensee und nach München und dann
der Donau längs hinab nach Wien. So
einfach ist die Sache nicht. In großen
Stromeinschnitten bläst oft ein kitzliger
Wind und tollt und wirbelt ohne Rai-
son. Sache des Fliegers, die Strecken-
karte mit all den Hinweisen für Schlecht-

wetterkniffe und Umwege bei gutem Wetter zu versehen,
Erfahrung und das Geschick des erprobten rassigen Fliegers
bahnt dann dem Verkehrsflugzeug den sicheren Weg.

So sanft lösten wir uns dann vom Boden? Er war
doch noch ziemlich hoch mit schmelzendem Schnee von dem
recht unerwünschten Märzschneefall gepolstert. Doch es war
ein selten schönes Bild danach, diese Schneelandschaft von
Zürich-Dübendorf bis München, grünblau die Seen, weiß
das Feld, schwarzblau die Wälder und majestätisch schön
der Kranz der weißen und grauen Alpen. - In der Kabine
war angenehme Temperatur, im Pilotenstand rutschte das
Thermometer immer um die minus 5 Grad Celsius herum.
„Wir verstehen uns einzupacken!" hatte der erste Pilot
lachend zu mir gesagt. Der Zweite neben ihm wird das
auch schon längst verstanden haben. Aber was tut denn
der neue Operateur da in der vordern Ecke der Kabine?
Aha, Radio! Daß er Meldungen empfing, konnte man
aus seinen Ohrklappen und seinem eilenden Bleistift er-
sehen. Was für Meldungen? Ueber Richtung und Stärke
des Windes, über Gunst und Mißgunst des Wetters, über
die Windverhältnisse in den verschiedenen Höhenlagen
und senden aber kann er also auch! Und die ganze An-
läge ermöglicht es jederzeit, den Standort des Flugzeuges
zu bestimmen. „Senden Sie auch private Radiotelegramme?"
„Nein, hingegen tun das schon die Deutschen!" Wenn's mir
gegen solche üble Sachen Gefeiten also doch auf einem
deutschen Flugzeug mal übel wird, werde ich meine Frau
rasch um ein Glas Wasser telegraphisch bitten. Ob's nüßt?
Immerhin, wir stehen also in überraschender stetiger Ver-
bindung mit der festen Welt da unter uns. - München!
Der schönsteingerichtete Flugbahnhof der Welt, einstweilen
noch mit sehr viel verfügbarem Platz. Daß der Flugverkehr
eine große Zukunft hat, scheint die Stadt München auch
weise vorausgeahnt zu haben, recht hobn's g'habt. ^

Letztes Jahr flog ich mit demselben Piloten ^ Acker-
mann — von München nach Prag. Wir schlagen also zu-
nächst fast dieselbe Route ein. Sie geht aber jetzt über
den Inn hinweg gerade gegen Osten nach Wien. Im Süden
haben wir die Ostalpen, im Norden die Donau, vom We-
sten gegen Osten die breite, sich aber gegen Wien hinab
verengende Hochebene des Donautales unter uns. Auf-
gefüllt von den vielen in kurzem Lauf von den Salzburger-
und österreichischen Alpen und im Norden vom Böhmer-
und Greinerwald hereilenden Flüssen und Gewässern. Die
Sonne glänzt auf den Flügeln des Riesenvogels. Die
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Anlage auf bie Sebürfniffe eines Secf)3igmiIlionenftaates 3U=

gefchnitten finb, tounberbare, bern Sublifum geöffnete Sarfs,
tote ettoa bet größte oon Sdjönbrunn, unb otel Slblenfuttg
unb Unterhaltung im fßrater unb in ber ganäen Stabt.
Daß ber fdjarfe, müßige, oon ber ungarifdjen Tiefebene
ßerftreidjenbe Oft» unb Süboftroinb ber Stabt eine un»

gewöhnlich reine Suft gibt, ift ertoäbnenstoert, unb toir
bürfen ja aud) toiffen, baff bas ntilbe SBienerflima ehemals
rings an ben Sängen um SBien Sieben ~ bie oon ben

trinffeften Römern eingeführt toorben — in SfüIIe roachfen
unb bem faufluftigen „lieben Stuguftin" estra 3U ©ßren
roader gebeihen lieh. Damals nährte fid) faft bie ganse
Seoötferung oom Rebbau. Unb heute? Der oerarmte
SOlittelftanb oon einer fd)toungf)aft betriebenen ©rportfunft»
getoerbeinbuftrie, unb ein gröfeter Deil ber Seoötferung
oom — gmrtbenoerïebr. Sßenn am beutfehen Sänger»
bunbesfeft „nur" 200,000 Deutfd)e aus bem Reidj in SBien

toeilten, fo fagt bas im ©inäelfall, roas bie Stabt
S3ien als großartige Kongreß»Stabt unb grembenoerlehrs»
ftabt im ©amen ift. 2Bien hat aber auch fiel 3U bieten,
eine SRaifaßrt nach SPSien ift fieberlich große ffrabti.

Unb fagen bie Deutfcßen: „3eber ein»

mal in Sertin!", fo bürfen bie Defter»
reicher auch ruhig fagen: „3eber min»
beftens einmal in S3ien!". Slts ich itn
9Rär3 nun ba toar, hielt gerabe ber
Riefenoerbanb ber ofteuropäifdjen Krä»
hen auf ber SBiener Sofburg, toill
fagen baoor, einen fräd)3enben Kongreß
ab. ©ar 3U brollige Kerls! — 2Bie
fdfabe, baß ich felber nur 3toei Dagc
bleiben burfte. ©s toar aber auch toie»

ber bei fchönem SBetter ein herrlicher
$tug 3urüd! „öallo, fag' mal", frug
ich in Zürich, „ich habe bir einen Srief
SRittwod) Slbenb Saßnpoft, einen 3toei»

ten Donnerstag Slbenb ^lugpoft ge»

fchidt, toann erßietteft bu fie?" „Seibe
Freitag Slbenb gleicher 3eit." Unb
Sorto nicht einmal bas Doppelte.
Saperlot, toenn bod) bie eminente Se»
beutung bes Rafchoerfeßrs — 71/2 Stuft»
ben ©enf=2Bien — éclatant heroortritt.
bie abfolute Sicherheit bes gtugoerfehrs
burch bie Unfallofigteit illuftriert ift,

©bene ift in leichten 3arten Dunft
gehüllt. Som Dften bläft ein fcharfer
SBinb. Sößer unb höher fteigen toir
in rußigere flagen. Siebaeßnßunbert,
balb 3toeitaufenb SReter had), ©in tra»
genber, beharrlich 3iebenber, bie fianb»
fdjaft näßrenber Strom, bie Donau
unter uns. 3d) träume oott ben Seiten,
too JCaftfdjiffe mit ©etreibe unb anberm
SRaffengut oom SReer über bie Donau
311m Rhein unb hinab 3ur Rhone sieben
toerben. ©etrennte Sötfer fid) roirtfdjaft»
lid) nah oerbinben toerben. Stud) bas
tommt nod), ift es bod) oor brei3ehn»
hunbert 3ahren unb fpäter aud) fchon ba=

getoefett. — Der Rptßmus unferes ftol»
3en Sögels toirb 3um ©efang. 3d) babe,
fagt er, in SUir3e ben SBeften mit bem
Often fd)on oerbunben! 3a, fage id),
bu bift ein feßr tapferer Sögel! Unb
auf einmal ift es mir, ber Sögel fei id)
felbft! Das Dröhnen ber 9Rotoren im
rpttjmifchen Daft geht in meinen Kör»
per ein unb ber Körper feßroingt im
felben Rptßmus mit. 3d) lache, toie id)
feße, baß id) ba fo 3toei runbe in ber
fluft ßängenbe Sutlenräberfüße habe. Die Sonne feßimmert
auf ben breiten glügeln, bie fiuft ift rein, unb es ift etwas
ungemein SBoßltuenbes, befreit oon ber ©rbe als ein fönig»
lieber Star in rußigem $Iuge burch bas fiuftmeer 3ft rubern.

©ine Riefenftabt tief unter uns! Soll ber Draum fo
rafd) ein ©nbe nehmen? Der Sögel finît. Räber lullern
über apern Soben, toir finb gelanbct. Salb in geräumige
Slutos eingelaben, in bie Stabt geführt unb ausgelaben
mit hübfeßem Kompliment. 3d) fönnte meßt gerabe fagen,
baß id) mir bann noch oorgefpiegelt hätte, ein Star 3U fein,
fo mausbeinallein in bem recht geräumigen Sßien. So flein
maeßt einem bie unbefannte ©rbe, ßab' mich eifrig burdj»
fragen müffen, aber fur3 unb gut, bie SBiener fanben, id)
toäre ein Schwerer, unb id) fanb, fie mären SJiener, fie
lobten mein Kürid) mit begeifterungsoollen SBorten, id) ihr
ÏBien mit benfelben S3orten, toir mürben gute greunbe mit»
einanber. Die Rot ber 3aßre hat ben ÏBienern bie ©igen»
feßaft boeß nicht geraubt, in ber liebensroürbigften SBeife
ißre Stabt ben fjremben 3U erflären, bas übrige SBien ßab'
id) mir felber felbftänbig angefeßaut unb fann bie Stabt
in oieter foinfid)! toben, ©roßartige Sauten, bie in ißrer

Wien. — Kärntnerring mit Oper.
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Anlage auf die Bedürfnisse eines Sechzig millionenstaates zu-
geschnitten sind, wunderbare, dem Publikum geöffnete Parks,
wie etwa der größte von Schönbrunn, und viel Ablenkung
und Unterhaltung im Prater und in der ganzen Stadt.
Daß der scharfe, würzige, von der ungarischen Tiefebene
herstreichende Ost- und Südostwind der Stadt eine un-
gewöhnlich reine Luft gibt, ist erwähnenswert, und wir
dürfen ja auch wissen, daß das milde Wienerklima ehemals
rings an den Hängen um Wien Reben — die von den

trinkfesten Römern eingeführt worden — in Fülle wachsen

und dem sauflustigen „lieben Augustin" ertra zu Ehren
wacker gedeihen ließ. Damals nährte sich fast die ganze
Bevölkerung vom Rebbau. Und heute? Der verarmte
Mittelstand von einer schwunghaft betriebenen Erportkunst-
gewerbeindustrie, und ein größter Teil der Bevölkerung
vom — Fremdenverkehr. Wenn am deutschen Sänger-
bundesfest „nur" 20V,à Deutsche aus dem Reich in Wien
weilten, so sagt das im Einzelfall, was die Stadt
Wien als großartige Kongreß-Stadt und Fremdenverkehrs-
stadt im Ganzen ist. Wien hat aber auch viel zu bieten,
eine Maifahrt nach Wien ist sicherlich große Fahrt.

Und sagen die Deutschen: „Jeder ein-
mal in Berlin!", so dürfen die Oester-
reicher auch ruhig sagen: „Jeder min-
destens einmal in Wien!". Als ich im
März nun da war, hielt gerade der
Riesenverband der osteuropäischen Krä-
hen auf der Wiener Hofburg, will
sagen davor, einen krächzenden Kongreß
ab. Gar zu drollige Kerls! — Wie
schade, daß ich selber nur zwei Tage
bleiben durfte. Es war aber auch wie-
der bei schönem Wetter ein herrlicher
Flug zurück! „Hallo, sag' mal", frug
ich in Zürich, „ich habe dir einen Brief
Mittwoch Abend Bahnpost, einen zwei-
ten Donnerstag Abend Flugpost ge-
schickt, wann erhieltest du sie?" „Beide
Freitag Abend gleicher Zeit." Und
Porto nicht einmal das Doppelte.
Saperlot, wenn doch die eminente Be-
deutung des Raschverkehrs — ?Vs Stuft-
den Genf-Wien — eklatant hervortritt,
die absolute Sicherheit des Flugverkehrs
durch die Unfallosigkeit illustriert ist,

Ebene ist in leichten zarten Dunst
gehüllt. Vom Osten bläst ein scharfer
Wind. Höher und höher steigen wir
in ruhigere Lagen. Siebzehnhundert,
bald zweitausend Meter hoch. Ein tra-
gender, beharrlich ziehender, die Land-
schaft nährender Strom, die Donau
unter uns. Ich träume von den Zeiten,
wo Lastschiffe mit Getreide und anderm
Massengut vom Meer über die Donau
zum Rhein und hinab zur Rhone ziehen
werden. Getrennte Völker sich wirtschaft-
lich nah verbinden werden. Auch das
kommt noch, ist es doch vor dreizehn-
hundert Jahren und später auch schon da-
gewesen. — Der Rythmus unseres stol-
zen Vogels wird zum Gesang. Ich habe,
sagt er, in Kürze den Westen mit dem
Osten schon verbunden! Ja, sage ich,
du bist ein sehr tapferer Vogel! Und
auf einmal ist es mir, der Vogel sei ich
selbst! Das Dröhnen der Motoren im
rythmischen Takt geht in meinen Kör-
per ein und der Körper schwingt im
selben Rythmus mit. Ich lache, wie ich
sehe, daß ich da so zwei runde in der
Luft hängende Bullenräderfüße habe. Die Sonne schimmert
auf den breiten Flügeln, die Luft ist rein, und es ist etwas
ungemein Wohltuendes, befreit von der Erde als ein könig-
licher Aar in ruhigem Fluge durch das Luftmeer zu rudern.

Eine Riesenstadt tief unter uns! Soll der Traum so

rasch ein Ende nehmen? Der Vogel sinkt. Räder kullern
über apern Boden, wir sind gelandet. Bald in geräumige
Autos eingeladen, in die Stadt geführt und ausgeladen
mit hübschem Kompliment. Ich könnte nicht gerade sagen,
daß ich mir dann noch vorgespiegelt hätte, ein Aar zu sein,
so mausbeinallein in dem recht geräumigen Wien. So klein
macht einem die unbekannte Erde, hab' mich eifrig durch-
fragen müssen, aber kurz und gut, die Wiener fanden, ich

wäre ein Schweizer, und ich fand, sie wären Wiener, sie

lobten mein Zürich mit begeisterungsvollen Worten, ich ihr
Wien mit denselben Worten, wir wurden gute Freunde mit-
einander. Die Not der Jahre hat den Wienern die Eigen-
schaft doch nicht geraubt, in der liebenswürdigsten Weise
ihre Stadt den Fremden zu erklären, das übrige Wien hab'
ich mir selber selbständig angeschaut und kann die Stadt
in vieler Hinsicht loben. Großartige Bauten, die in ihrer

ZVien. — Llsriitiiei'rioZ mit Oper.
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warum mad)t fid) neben bem Sportsmann nicht ber Lan»
betsmann unb Icktens ber ©rioatmann bie ©inrid)tung im
weiteften Stahe 3U dîutie? Die Slugpreife finb nidjt mehr
unerfdjroinglid), im ©egenteil, aber ber Bonferoatismus
fdjeint ba unb bort etwas nnüberwinblid). ©ute Sreunbe,
©orteil, ©ettuh, Erlebnis, alles in bödjftcr Sonn, unb nodj
pcriid)tcn? 3d) wenigftens boffe, id) fömte über äuherft
oiel pom Srlugoerfebr im Beben nod) beridjten.

' - - -Erinnerungen an bie ^5ronence.
3n biefen weifjen, winterftillen Sagen burdjftreifte idj

einmal bie Bauben Serns. ©rau unb lieblos war ber Sag,
oljne Sorbe unb Duft, gatt3 ber ©intönigfeit ber Lahres»
3eit ergeben, ©s war einer jener Sage, ba man non allen
Dingen, bie einem umgeben, nur ben Sd)eiu fpürt, ber
Bern iljres ÎBefens bleibt uns oerborgen. Siele Stenfdjen
bewegten fid) in ben ©äffen. Steine Sinne nahmen bas
©ewimmel ber ©efdjäftigen faum wahr, nod) weniger ben
Bärin bes ©crfchrs unb bie lodenben Sdjaufcnfterauslagen.
Sites blieb fdjenteubaft. Sidjts rüttelte auf aus ber ©affi»
uität. — ©uf einmal traf meine Safe ein feltfamcr Duft.
Baum eine SBahrnehmung, taum ein flüchtiges ©infaugen
bes aparten SBohlgerudfes, ber einem grauengewanb ent»
ftrömt fein mochte. Unb bod), es war genug, Stunbc unb
Stimmung 311 manbclit. SBitternb hoben fid) bie Stiftern
unb fdjott blühten ©rinnerungen aus bent weihen Sag,
Erinnerungen, ahnungspoll unb fonnig, bah id) bes trüben
Sages oergah.

©s war in Soulott, auf ber Leimreife oon ber 3ttfel
©orgucrolles, wo wir mitten im Segenfommer bas Sonnen»
märchen erlebt. Sod) lag uns bie Sonne int ©lute, ©ilb
unb Sonn ber uuuergleidjlidjen Banbfdjaft in ber Seele.
Unfafjlid) war uns bas Scheiben gewefen, unb wir fpürien
nod) ben feltfamen Drud, ber uns wie eine harte Sauft
int (henid fafj. 2Bir hatten bas Steer in allen feinen Stint»
mutigen unb ©erwaitblungen unferent ©ebettîett eingeprägt:
3tt ber morgenfrifdjett, ftillen Unhewegtheit, in ber ©lut
bes Stittags, wenn hodjgewblbt ber blaue, loberttbe Linimet
fid) über feine faphirblatte Unenblidjtcit fpannte, am Blbetib,
wenn ber Sag wie ein Bieb in Sarben unb Sötten ber Büfte
itad) uerbämmerte, wenn ber itnergrünblidje Duft bes fiib»
liehen Stecres uns eiufpann. Sud) bantt, wenn ber tobeitbc
Stiftrai feine faufcitbc ©eitfdje über ben SBaffern fdjwang.
©lies lag nod) unmittelbar in uns.

Unfer erfter ©ang itt Souloit galt bent Lafett. Der
©bcitb follte uns itod) einmal 3ufantntenfaffeitb fdiettfcn,
was wir toährenb brei 2Bod)eit genoffen wie ein ©ottes»
gcfd)cttf: lebte Sidjt auf bas abenblidje Steer, ©ine lange
Sadjtfahrt follte uns nadjher feinen ©eftaben entrüden. —
Blar lag bie Slotte. ©benbftille uiitwob ben Lafett. Sur
ein paar raudjettbe Schlote mattöoericrenbcr Briegsfdjiffe,
bie jdjwarje Schwaben fd)wereit Sittiches auspafften, ftörteu
bie Sube. Blttf ber Lafcnmaiier fafjen junge Statrofen.
Sei tuten in ber tleibfaineu Uniform, fdjönc, junge Stenfdien.

Sdilant unb fdiwat'3 ftrebten 0011 weihen Liigelit bie
3i)preffett aufwärts in beit ötmntel. ©kihfdjimmernbe ©tid>»
ten gläit3teit itt ber fittfettbeit Sottite auf. ©igantifd) auf»
fprittgettbe Seifett träunrten itod) oont warnten Sag. Sur»
purit floh ber Danta.ft ber golbrotcit, herbftlid) getönten
Scbeubätige oon beit Lügeln ttieber. S3ir getroffen nod)
einmal bie unoergleidjlidje Sidjt, oerharrten, bis ber Sonnen»
ball golbett itt bie Slut faut unb toaubten uns ftunrm unb
ergriffen ber alten Stabt 31t. 2Bir fchlenberten 3toifdjeit alter»
tiiinlidjen Läuferreihen aus gelbrotem ©eftein. Die ©äffen
lagen fdjon int Lalbbuttfel. Beine grellen Sogenlampen
blettbeteii. Läufer unb ©rtittnett, ©äffen unb ©arten waren
oott rontautifdjem 3auber ntnfponnen. Sus bett Släulertt
oott Sritottett unb Delphinen fang ber fpärlidje Strahl nieber»
rattfehettbett 9Baffers in bie roten, fteinernen ©edett.
Lieben ber Opera, int Seftaurant I'ülbeillc, fanben wir ein

gutes unb oergitügliches Sachtmahl. „Sräulein", wanbte
id) ntid) an bas gra3iöfe Stäbchen, bas uns bebiente, ,,!önnett
Sie mir fagen, wo man gut unb billig ©arfunt tauft."
Denn bas war lange fdjon mein ©orfat3 gewefen: Daheim
follten fie mit prooençalifdjcn SSohlgerüdjen bebad)t fein.
Das leidjtfühige Siäbdjen enteilte unb tarn halb mit ber
Dame bes Laufes, einer fd)öneit Sübfratt3öfin mit wunber»
oollen ©ugen unb einem Seint, bem man gut genug fran»
3öfifd)e Lautpflege anmerftc. „Stabame, ba gehen Sic
am heften 31t Shaft) in ber Sue grottes. Vous savez,
Madame, une maison de confiance..Sad) Difd) machten
wir uns auf ben S3eg unb faifbeit and) halb bas eittp»
fohlene Laus. Sei3ooli unb einmalig mit echt fransöfifdjent
Saffinement georbnet, war bie Suslage, bas Sd)aufenfter
mit purpurroter Seibe ausgcfd)lagen, bie ©eleuchtung ge=

fd)idt angebracht unb genau auf ben Gffett berechnet. Streng
genommen war es lein Spesialgefchäft für Doilettengegen»
ftänbe, wie man fie bei uns finbet. Da lagen wohl berr»
liehe Sürftett, Bätnme, Sdjaien uttb Dofcn, ©über unb
©remett in ben oornehmften fransöfifdjen Starten: Stonpelas
unb Loubigant, Dioer unb ©obt), aber ba3wifd)en ftanben
wunberoolle ©oiiellattgruppcrt, ed)tes Sèoeres in bett be»

rühmten Sarben: bleu bu roi, rofe Dubarrp unb apfelgrün.
©Iles: ©ruppett, ©afett, Siguren, oiclfad) nad) Stobellen
berühmter ©ilbhauer gearbeitet. ©lies trug als Beitn3eicben
ber ©d)tl)eit bie 3wei gefreuten fi. Lier offenbarten fid)
©efchmad unb Saffe, ein frentber ©baratter, beffen ©nt»
rätfeluttg lodte. Stir fchiett, als follten hier ©erechmtngen
möglichft hoher ©ewinne unb Bniffe beim ©npreifen einer
S3are nicht ©cltung haben. Diefer Stenfd) — es muhte
eine Srau fein — hatte beftiinmt teilte Brättterfeelc.

©ine junge Srau in weichem, weihem 5tafd)iitirgewanb
empfing uns, ein wurtberoolles ©efdjöpf, ber reine Dppus
ber bunteläugigeh, raffereinen Sübfratnöfin. 3I)ce buntle
Laut glid) feinem Sammet. 3hre ©eftalt war oott einer
faft unnatürlichen Sdjlanfhcit, bas ©ntlih oon einer fanftett
Scelandjolie oerbuntelt. 3toifd)en bett leife geöffneten Bip»
pen fchimmerten weihe 3ähne. 3hre 3üge hatten einen
oerfonnenen ©usbrud. Laltung unb ©ebärbc waren oott
felbftoerftänblicher ©nmut. Duitfclbewimperte ©ugenliber
hoben fid) langfam über ben tlarbraunen ©ugeit. Die Srau
hatte fdjötte, ausbrudsoolle Länbe, lange, fdjncllc, ebel ge»
hogene Singer, bie in fpielerifdjer ©efte ben fleinen filbernen
Sofenfrattj berührten, ber ihr an feiner, filberner Bette oont
Lalfc fiel. Sie fragte lächelnd nad) uttferem Segehr. 3d)
brachte mein ©nliegeu cor. Da flammten ihre buntlen
©ugett lebettsüoll auf. Sie hob ben braunen ©rm. Steine
©tigert folgten jeher ihrer ©etoegungen. ©us einer langen
Seihe fd)lanfhalfiger Slafdjen oon eblcr Sonn, bie bid)t»
gereiht auf hohen ©Janbregalen ftanben, griff fie 3wei her»
unter 1111b fehle fie bebutiam auf bett weihen Starntortifd).
3arte Sontmcrgerüche burdjwogtett ben Saum, ber, weiter
3uriid, hoch uttb buttfei in oiolctte Dämmerung oerfanf.
©5 war ein fcltfantes ©etnad) mit buntler Gidjenbede. 2Bun»
berlidj geformte, rote ©tttpeltt oerftreuten gleichmähiges ßicht,
fo bah olle ©egenftänbe wie mit fanftem Sd)arladj über»
riefelt flimmerten, ©s war wie Drunfenheit über ber
Stuitbc. — ,,©ebett Sie mir bie Länbe, Stabame", bunfel,
wie töttenbes ©r3 fam bie melobifche Stimme, ©us einem
win3igen 3erftäuber fprühte ber Duftregen: Fleurs de mistral
auf bie eine Lanb, unb: un goutte rose de mai auf bie
anberc Lattb. ©s folgten itod) oiele ©rohen. 3d) hatte bie
SBahl. - Duft unb Sorbe floffen ineinanber. ©s war wie
eat Stärdjen aus taufenb unb einer Sadjt. — 3d) wählte,
was bie holbe Srau mir empfahl: Fleurs de mistral unb bas
herbbittere Fougère oon ©ioe3. 3uleht nod) ein Indiana
de Riny. ©bei unb ed)t war alles, was aus biefen Lättben
fam... ^Bieber folgten meine ©ugen ihrem Spiel: ©eljut»
fam fehlen fie bie fleinen, leeren SIöfd)d)en, jebes anbers
unb fd)öner in ber Sorm, auf bie golbene ©Sage, fdjoben
bett filbernen ©lichter hinein, behutfam, mit unnadjahmlicher
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waruin macht sich neben dem Sportsmann nicht der Han-
delsmann nnd letztens der Privatmann die Einrichtung im
weitesten Matze zu Nutze? Die Flugpreise sind nicht mehr
unerschwinglich, im Gegenteil, aber der Konservatismus
scheint da und dort etwas unüberwindlich. Gute Freunde,
Vorteil, Genutz, Erlebnis, alles in höchster Form, und noch
verzichten? Ich wenigstens hoffe, ich könne über äutzerst
viel vom Flugverkehr im Leben noch berichten,
»»» ' - "»»» -»»»

Erinnerungen an die Provence.
In diesen weitzeu, winterstillen Tagen durchstreifte ich

einmal die Lauben Berns. Grau und liedlos war der Tag,
ohne Farbe und Duft, ganz der Eintönigkeit der Jahres-
zeit ergeben. Es war einer jener Tage, da man von allen
Dingen, die einem umgeben, nur den Schein spürt, der
Kern ihres Wesens bleibt uns verborgen. Viele Menschen
bewegten sich in den Gassen. Meine Sinne nahmen das
Gewimmel der Geschäftigen kaum wahr, noch weniger den
Lärm des Verkehrs und die lockenden Schaufensterauslagen.
Alles blieb schemenhaft. Nichts rüttelte auf aus der Passi-
vität. — Auf einmal traf meine Nase ein seltsamer Duft.
Kaum eine Wahrnehmung, kaum ein flüchtiges Einsaugen
des aparten Wvhlgeruchcs, der einen, Frauengewand ent-
strömt sein »lochte. Und doch, es war genug, Stunde nnd
Stimmung zu wandelu. Witternd hoben sich die Nüstern
und schon blühten Erinnerungen aus den, weitzeu Tag,
Erinnerungen, ahnungsvoll und sonnig, das; ich des trüben
Tages vergatz.

Es war in Toulon, auf der Heinireise von der Insel
Pvrgucrolles, wo wir mitten im Negeusommer das Sonnen-
Märchen erlebt. Noch lag uns die Sonne im Blute, Bild
und Form der unvergleichlichen Landschaft in der Seele.
U»satzlich war uns das Scheiden gewesen, und wir spürten
noch den seltsamen Druck, der uns wie eine harte Faust
in, Genick satz. Wir hatten das Meer in allen seinen Stim-
mungen und Verwandlungen unserem Gedenken eingeprägt:
In der morgeufrischen, stillen llnbewegtheit, in der Glut
des Mittags, wenn hochgewölbt der blaue, lodernde Himmel
sich über seine saphirblaue Unendlichkeit spannte, an. Abend,
wenn der Tag wie ein Lied i» Farben und Tönen der Küste
nach verdämmerte, wenn der unergründliche Duft des sttd-
lichen Meeres uns einspann. Auch dann, wenn der tobende
Mistral seine sausende Peitsche über den Wassern schwang.
Alles lag noch unmittelbar in uns.

Unser erster Gang in Toulon galt dem Hafen. Der
Abend sollte uns noch einmal zusammenfassend schenken,

was wir während drei Wochen genossen wie ein Gottes-
gescheut: letzte Sicht auf das abendliche Meer. Eine lange
Nachtfahrt sollte uns nachher seinen Gestaden entrücken. —
Klar lag die Flotte. Abendstille umwob den Hafen. Nur
ein paar rauchende Schlote manövericrendcr Kriegsschiffe,
die schwarze Schwaden schweren Nauches auspafften, störten
die Nube. Auf der Hafeumauer satzen junge Matrosen.
Netnlten in der kleidsamen Uniform, schöne, junge Mensche».

Schlank und schwarz strebten von weitzen Hügeln die
Zypressen aufwärts in den Himmel. Weitzschimmernde Buch-
ten glänzten in der sinkenden Sonne auf. Gigantisch auf-
springende Felsen träumten noch von, warmen Tag. Pur-
pur» flotz der Damast der goldroten, herbstlich getönten
Nebenhänge von den Hügeln nieder. Wir genossen noch
einmal die unvergleichliche Sicht, verharrten, bis der Sonnen-
ball golden in die Flut sank und wandten uns stumm und
ergriffen der alten Stadt zu. Wir schlenderten zwischen alter-
tümliche» Häuserreihen aus gelbrvtem Gestein. Die Gassen
lagen schon im Halbdunkel. Keine grellen Bogenlampen
blendeten. Häuser und Brunnen, Gassen und Gärten waren
von romantischem Zauber umsponnen. Aus den Mäulern
von Tritonen und Delphinen sang der spärliche Strahl nieder-
rauschenden Wassers i» die roten, steinernen Becken.
Nebe» der Opera, im Restaurant I'Abeille, fanden wir ein

gutes und vergnügliches Nachtmahl. „Fräulein", wandte
ich mich an das graziöse Mädchen, das uns bediente, „können
Sie mir sagen, wo man gut und billig Parfum kauft."
Denn das war lange schon mein Vorsatz gewesen: Daheim
sollten sie mit proven?alischen Wohlgerüchen bedacht sein.
Das leichtfützige Mädchen enteilte und kam bald mit der
Dame des Hauses, einer schönen Südfranzösin mit wunder-
vollen Augen und einein Teint, dem man gut genug fran-
zösische Hautpflege anmerkte. „Madame, da gehen Sie
am besten zu Mursy in der Rue grottes. Vc>us save?,
IKackame, une maison cle eonkianee..." Nach Tisch machten
wir uns auf den Weg und fanden auch bald das emp-
fohlene Haus. Reizvoll und einmalig mit echt französischem
Raffinement geordnet, war die Auslage, das Schaufenster
mit purpurroter Seide ausgeschlagen, die Beleuchtung ge-
schickt angebracht und genau auf den Effekt berechnet. Streng
genommen war es kein Spezialgeschäft für Toilettengegen-
stände, wie man sie bei uns findet. Da lagen wohl Herr-
liche Bürsten, Kämme, Schalen und Dosen, Puder und
Cremen in den vornehmsten französischen Marken: Monpelas
und Houbigant, Tiver und Tobn, aber dazwischen standen
wundervolle Porzellangruppen, echtes Söveres in den be-

rühmten Farben: bleu du roi, rose Dubarrp und apfelgrün.
Alles: Gruppen, Vasen, Figuren, vielfach nach Modellen
berühmter Bildhauer gearbeitet. Alles trug als Kennzeichen
der Echtheit die zwei gekreuzten L. Hier offenbarten sich

Geschmack und Rasse, ein fremder Charakter, dessen Ent-
rätselung lockte. Mir schien, als sollten hier Berechnungen
möglichst hoher Gewinne und Kniffe beim Anpreisen einer
Ware nicht Geltung haben. Dieser Mensch — es mutzte
eine Frau sein — hatte bestimmt keine Krämerseele.

Eine junge Frau in weichem, weitzem Kaschmirgewand
empfing uns, ein wundervolles Geschöpf, der reine Typus
der dunkeläugigen, rassereinen Südfranzösin. Ihre dunkle
Haut glich feinem Sammet. Ihre Gestalt war von einer
fast unnatürlichen Schlankheit, das Antlitz von einer sanften
Melancholie verdunkelt. Zwischen den leise geöffneten Lip-
pen schimmerten weitze Zähne. Ihre Züge hatten einen
versonnenen Ausdruck. Haltung und Gebärde waren von
selbstverständlicher Anmut. Dunkelbewimperte Augenlider
hoben sich langsam über den klarbraunen Augen. Die Frau
hatte schöne, ausdrucksvolle Hände, lange, schnelle, edel ge-
bogene Finger, die in spielerischer Geste den kleinen silbernen
Rosenkranz berührten, der ihr an feiner, silberner Kette vom
Halse fiel. Sie fragte lächelnd nach unserem Begehr. Ich
brachte mein Anliegen vor. Da flammten ihre dunklen
Augen lebensvoll auf. Sie hob den braunen Arm. Meine
Augen folgten jeder ihrer Bewegungen. Aus einer langen
Reihe schlankhalsiger Flaschen von edler Form, die dicht-
gereiht auf hohen Wandregalen standen, griff sie zwei her-
unter und setzte sie behutsam auf den weitzen Marmortisch.
Zarte Sommergerüche durchwogtcn den Raum, der, weiter
zurück, hoch und dunkel in violette Dämmerung versank.
Es war ein seltsames Gemach mit dunkler Eichendecke. Wun-
derlich geformte, rote Ampeln verstreuten gleichmätziges Licht,
so dah alle Gegenstände wie mit sanftem Scharlach über-
rieselt schimmerten. Es war wie Trunkenheit über der
Stunde. — „Geben Sie mir die Hände, Madame", dunkel,
wie tönendes Erz kam die melodische Stimme. Aus einem
winzigen Zerstäuber sprühte der Duftregen: LIeurs cke mistral
auf die eine Hand, und: un Zoutte rose cle mal auf die
andere Hand. Es folgten »och viele Proben. Ich hatte die
Wahl. Duft und Farbe flössen ineinander. Es war wie
em Märchen aus tausend und einer Nacht. — Ich wählte,
was die holde Frau mir empfahl: lbleurs cke mistral und das
herbbittere LouZöre von Pivez. Zuletzt noch ein Inckiana
cle ktin)'. Edel und echt war alles, was aus diesen Händen
kam... Wieder folgten meine Augen ihrem Spiel: Behüt-
sam setzten sie die kleinen, leeren Fläschchen, jedes anders
und schöner in der Form, auf die goldene Wage, schoben
den silbernen Trichter hinein, behutsam, mit unnachahmlicher
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